
Erfahrungsbericht: Kanada, Toronto, University of Guelph-Humber 

Ich habe im Herbsttrimester 2024 an einem Austauschprogramm an der University of Guelph-
Humber teilgenommen. Ich war zu diesem Zeitpunkt im 5. Semester meines Psychologiestudiums 
(Bachelor). 

Motivation 

Im Studienverlaufsplan meines Bachelors ist regulär kein verpflichtender Auslandsaufenthalt 
vorgesehen. Ich empfand es jedoch als bereichernd, einen Teil meines Studiums im Ausland zu 
absolvieren. Viele der ERASMUS-Optionen für das Studienfach Psychologie haben mich nicht 
sonderlich angesprochen, deswegen habe ich mich für Optionen außerhalb der EU interessiert. Da 
ich bereits seit Kindheitstagen eine Faszination für Kanada hatte, war diese Entscheidung 
naheliegend. Spezifisch für die University of Guelph-Humber habe ich mich aufgrund der 
unmittelbaren Nähe zu Toronto entschieden. 

Vorbereitung 

Da die Bewerbungsfrist am 31. Januar endet und ich mich erst im Dezember für einen 
Auslandsaufenthalt entschieden habe, hatte ich nur relativ kurz Zeit, um alle Bewerbungsunterlagen 
zusammenzutragen. Ich empfehle allen Interessierten, frühzeitig damit anzufangen. Besonders 
Unterlagen wie Empfehlungsschreiben von Dozierenden oder der Erhalt von Sprachzertifikaten 
können etwas Zeit in Anspruch nehmen. Ich habe mein Sprachzertifikat bei Duolingo abgelegt, aber 
die University of Guelph-Humber akzeptiert auch Zertifikate von anderen Institutionen. Wichtig ist 
jedoch, dass diese nicht länger als zwei Jahre zurückliegen. Für das Motivationsschreiben lohnt es 
sich, sich bereits im Vorfeld ausgiebig mit dem Vorlesungsverzeichnis auseinanderzusetzen, da es vor 
allem darum geht, den akademischen Mehrwert des Austauschs darzulegen. 

Ich habe schnell nach der Zusage Flugtickets gebucht. Condor fliegt von Frankfurt am Main aus direkt 
nach Toronto. Wenn Flüge mit Vorlaufzeit gebucht werden, sind diese auch relativ günstig. Beim 
Packen habe ich darauf geachtet, Handtücher und Bettwäsche mitzunehmen, die ich eventuell 
zurücklassen konnte, um bei der Abreise mehr Platz für Mitbringsel zu haben. 

Für zusätzliche Finanzierung empfehle ich eine Bewerbung für PROMOS, aber auch Auslands-BAFÖG 
kann in Erwägung gezogen werden. Ich habe kein Anspruch auf normales BAFÖG, habe jedoch 
überraschend eine Förderung über das Auslands-BAFÖG erhalten. Auch wenn die Antragstellung 
aufwendig ist, lohnt sich ein erfolgreicher Versuch umso mehr.  

Kurse und Anrechnung 

Die Kurse an der University of Guelph-Humber hatten ebenfalls einen immensen Einfluss auf meine 
Entscheidung, in Kanada zu studieren. Ich habe an Kursen wie „Indigenous Mental Health: A Global 
Perspective“ und „Human Rights“ teilgenommen. Als Austauschstudentin hat man die Möglichkeit, 
an Kursen außerhalb des eigenen Fachbereichs und unabhängig vom eigenen Semester 
teilzunehmen. Deswegen hatte ich die Gelegenheit, Themenbereiche zu erkunden, die von meinem 
eigenen Fachbereich abweichen. Besonders Indigene Perspektiven werden durch die politische 
Initiative des „Indigenizing of the Curriculum“ versucht, authentisch und in größerem Umfang zu 
vermitteln. 

Allgemein hat man bei der Kurswahl freie Hand, jedoch liegt es in der Verantwortung der 
Studierenden, zu entscheiden, ob sie die Voraussetzungen für Kurse erfüllen. Es empfiehlt sich, an 
mindestens vier Kursen teilzunehmen. 



Die Kurse werden in der Regel in Präsenz auf dem Campus gehalten und haben eine Dauer von ca. 
drei Stunden. Wenige Kurse werden auch über Zoom oder in Hybrid-Formaten abgehalten, jedoch 
stellt dies eher die Ausnahme dar. Die Kurse sind eine Fusion aus Seminar und Vorlesung: Dozierende 
unterrichten frontal sowie mit interaktiven Mitteln. Die Kurse, an denen ich teilgenommen habe, 
hatten zwischen zehn und maximal 40 Teilnehmenden. Die University of Guelph-Humber hat keine 
Anwesenheitspflicht, allerdings wird diese in manchen Kursen durch regelmäßige (in manchen 
Kursen wöchentliche) „in-class-assignments“ quasi erzwungen. In den meisten Kursen gibt es jede 
Woche „mandatory readings“, die vor den Class-Sessions als Vorbereitung gelesen werden sollen. 

Im Vergleich zu meinem Studium an der Uni Bremen musste ich mein Wissen und meine Leistungen 
relativ oft unter Beweis stellen. Ich habe sehr viele Essays und einige Tests geschrieben. Die ersten 
Abgaben hatte ich bereits in der zweiten Veranstaltungswoche. Zusätzlich zu den Final Exams am 
Ende des Semesters gibt es auch die Midterms. Wie der Name bereits andeutet, handelt es sich dabei 
um Klausuren in der Mitte des Semesters. Diese wurden von einer Woche frei zum Lernen oder zum 
Krafttanken begleitet. In welcher Form die Prüfungen gehalten werden, ist von Kurs zu Kurs 
unterschiedlich. Ich hatte Klausuren, die ich online, open-book an meinem Schreibtisch absolvieren 
konnte, und andere, bei denen ich in-person auf Papier einen Essay schreiben musste. Ich persönlich 
habe die Menge der Leistungsabfragen als sehr hoch empfunden. Inhaltlich waren die Kurse jedoch 
einfacher, und es war möglich, sehr gute Leistungen zu erlangen, wenn man sich bemühte. Während 
die Uni Bremen eher auf Qualität setzt, liegt der Fokus an der University of Guelph-Humber eher auf 
Quantität. 

Ich kann mir alle Kurse, die ich an der University of Guelph-Humber belegt habe, anrechnen lassen. 
Diese decken bei mir den Wahlpflicht- und fachergänzenden Bereich meines Bachelors ab. Kurse, die 
in der Prüfungsordnung des Psychologiebachelors (Ich studiere unter der Prüfungsordnung 2022) die 
Anwesenheitspflicht haben, können nicht im Ausland studiert werden. Alle anderen Kurse müssen 
mit den verantwortlichen Personen des Fachbereichs abgeklärt werden (dafür das Learning 
Agreement). Studierende der Psychologie sollten sich bewusst sein, dass sie höchstwahrscheinlich 
die Regelstudienzeit überschreiten werden, wenn sie sich für ein Auslandssemester entscheiden. Ein 
Kurs hat in der Regel 0.5 Credit Points, diese entsprechen 6 ECTS. Ich habe die meisten Kurse jedoch 
als aufwändiger als 6 ECTS empfunden und empfehle den Verantwortlichen, diese Umrechnung zu 
überdenken. (Ich orientiere mich dabei am Aufwand, den ich in Bremen für 6 ECTS aufbringe). 

Standort 

Die University of Guelph-Humber ist zwar eine eigene Institution, jedoch liegt sie auf dem Campus 
des Humber College. Das Humber College ist eines der größten Colleges Kanadas und 
dementsprechend gut ausgestattet. Die Studierenden der University of Guelph-Humber können alle 
Services des Humber College mitnutzen. Einige Highlights sind das interne Kosmetikstudio, das große 
Fitnessstudio und der Pool. Zudem werden in der Bibliothek verschiedene Services wie Unterstützung 
bei Recherche oder Schreiben von Texten angeboten. Die Gesundheitsversorgung kann ebenfalls im 
Humber College abgedeckt werden, und Studierende sind über die Universität krankenversichert. 
Aus eigener Erfahrung empfehle ich jedoch eine zusätzliche Auslandskrankenversicherung für den 
Aufenthalt vor und nach dem Semester. Auf dem Campus ist es möglich, mit Ärzten und 
Psychotherapeuten zu sprechen. Am Wochenende sind Walk-In Clinics und das Etobicoke Hospital 
fußläufig erreichbar. Ein gut ausgestatteter Supermarkt (Fortinos) ist ebenfalls fußläufig erreichbar. 

Das Humber College liegt in der Greater Toronto Area (GTA). Die Umgebung um die Uni ist eher 
suburban, und eine große Parkanlage schließt an den Campus an. Mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
ist der Campus ca. 1 bis 1,5 Stunden von Downtown Toronto entfernt. Man fährt mit einem Bus zur 
Station Kipling der Subway-Linie 2 und mit dieser ins Stadtzentrum. Es existiert bereits eine Subway-



Station direkt am Humber College, jedoch soll diese erst Anfang 2025 eröffnet werden. Durch diese 
neue Subway-Linie soll die Anbindung an die Stadt in Zukunft deutlich erleichtert werden. 

Unterkunft 

Ich habe mich für eine Unterbringung im Studierendenwohnheim am Campus der Universität 
(Humber North Campus Residence) entschieden. Mein Zimmer hatte eine angemessene Größe, und 
es war sehr einfach, andere Studierende kennenzulernen. Jede Etage teilt sich die Badezimmer und 
einen Aufenthaltsraum. Das Badezimmer verfügt über fünf Duschkabinen, fünf WC-Kabinen und 
mehrere Waschbecken. Zusätzlich gab es zwei separate, abschließbare Badezimmer, ausgestattet mit 
Duschkabine, Toilette und Waschbecken. Zwar wurden die Bäder unter der Woche jeden Morgen 
gereinigt, aber vor allem die Toiletten waren oft beschmutzt, und die separaten Bäder waren oft 
nicht benutzbar. Der Aufenthaltsraum ist mit verschiedenen Sitzmöglichkeiten, einem Fernseher, 
einer Spüle und einer Mikrowelle ausgestattet. 

Eine weitere Herausforderung stellte das Essen in der Residence dar. Wenn man sich für eine 
Unterbringung in der Residence entscheidet, wird man dazu verpflichtet, einen Meal-Plan zu buchen. 
Man muss sich das wie eine Mensakarte vorstellen, die mit einer sehr hohen Summe (+CA$1500) 
geladen ist. Diese wird zur Bezahlung des Essens in der Residence verwendet. Die Mensa hat 
verschiedene Essensangebote, jedoch ist das Angebot sehr fast-food-lastig, und es gab nur ein sehr 
eingeschränktes Angebot an veganen und vegetarischen Optionen. Es gibt zwei 
Gemeinschaftsküchen für den ganzen Gebäudekomplex, diese können jedoch nur für zwei Stunden 
gebucht werden und sind zu den Abendstunden oft besetzt. Dementsprechend ist man relativ stark 
an das Essensangebot der Mensa gebunden. Zudem muss man sich eigene Kochutensilien besorgen, 
um in den Küchen kochen zu können. Es besteht die Möglichkeit, sich einen Kühlschrank für das 
Zimmer zu mieten, und ich kann dies nur sehr empfehlen. So besteht zumindest die Möglichkeit, 
Joghurt und andere verderbliche Lebensmittel im Zimmer zu lagern. Ich koche normalerweise sehr 
regelmäßig und habe meine Küche sehr vermisst. Wasserkocher, Toaster und andere Utensilien, wie 
Teller, Töpfe, Tassen und Besteck können zu erschreckend günstigen Preisen bei Walmart und Ikea 
erworben werden.  

Freizeit und uni-externe Aktivitäten 

An der Uni ist allgemein nicht viel los, jedoch gibt es regelmäßig die Möglichkeit, an Aktivitäten wie 
Spielabenden oder Sportevents teilzunehmen. Ich habe meine Freizeit am liebsten in Downtown 
Toronto verbracht. Im Sommer kann man am Strand auf Toronto Island in der Sonne liegen und im 
Lake Ontario schwimmen gehen. Auf der Fähre von Hanlan’s Point auf Toronto Island in Richtung 
Downtown Toronto hat man unbestreitbar den besten Ausblick auf die Skyline der Stadt. Wenn das 
Wetter mal schlecht ist, kann man in der Art Gallery of Ontario Kunst bestaunen oder sich ein 
Baseball-Spiel in der Rogers Arena ansehen. Auch das Nachtleben bietet viele Möglichkeiten. Um die 
College Street und in Kensington Market gibt es viele Bars, und über den RA Guide kann man die ein 
oder andere gute Party finden. Mein persönliches Highlight war die Ende November stattfindende 
Toronto Art und Fashion Week. Studierende können ermäßigt Tickets erwerben, für einzelne Shows, 
Tage, aber auch für die ganze Woche. Das Halloween-Straßenfest um das Queer Village an der 
Church Street war unvergesslich, und auch außerhalb der Spooky Season gab es dort die ein oder 
andere gute Veranstaltung. Als queere Person habe ich mich in Toronto und an der Uni sehr 
wohlgefühlt, allerdings sollte man sich trotzdem bewusst sein, dass Toronto auch unsichere Ecken 
hat und man besonders in der Nacht vorsichtig sein sollte. 

Um dem Uni-Alltag ein wenig zu entfliehen und dabei etwas Gutes zu tun, habe ich mich dazu 
entschieden, ein Ehrenamt aufzunehmen. Ich hatte mich bereits vor meinem Auslandsaufenthalt 
über verschiedene Optionen informiert und hatte meinen ersten Einsatz in meiner zweiten Woche 



des Aufenthalts. Ich habe in einer Küche des Sozialhilfeträgers Fred Victor gearbeitet und dort bei der 
Zubereitung und Ausgabe von warmen Speisen geholfen. Das Angebot von Fred Victor richtet sich 
spezifisch an einkommensschwache Personen, und das Essen wird kostenfrei ausgegeben. Ich 
empfehle jedem, ein Ehrenamt in Betracht zu ziehen. Es ist eine gute Möglichkeit, Land und Leute 
aus einer sehr authentischen Perspektive kennenzulernen. 

Was das Reisen angeht, ist Toronto ein sehr guter Ausgangspunkt. Die Flughäfen (YYZ & YTZ) fliegen 
alle größeren Städte Nordamerikas an, und auch mit Bus und Zug ist man sehr gut angebunden. 
Montreal ist mit dem Bus ungefähr sechs Stunden entfernt, die Niagarafälle zwei Stunden, und es 
gibt den ein oder anderen Nationalpark im Großraum Ontario. 

Fazit 

Allgemein habe ich mein Auslandssemester sehr genossen. Natürlich war nicht immer alles einfach, 
aber ich habe viele eindrucksvolle Erinnerungen geschaffen und eine Menge neuer Freunde 
gefunden. Akademisch hat mir der Austausch erlaubt, Wissen zu erkunden, das mir auf diese Art an 
der Universität Bremen nicht angeboten werden kann. Besonders die Inhalte über Indigene 
Bevölkerungsgruppen haben einen nachhaltigen Eindruck bei mir hinterlassen. Vor diesem Austausch 
habe ich mich vornehmlich für den psychotherapeutischen Bereich meines Studiums interessiert, 
jedoch haben mir die Inhalte an der University of Guelph-Humber alternative Perspektiven 
aufgezeigt. Besonders gestalterische Bereiche im Gesundheitssystem haben Interesse in mir geweckt. 
Sprachlich habe ich ein sehr starkes Selbstbewusstsein in meine Kommunikationsfähigkeiten erlangt 
und auch das ein oder andere dazugelernt. 

Ich kann allen Studierenden der Universität Bremen einen Austausch an die University of Guelph-
Humber ans Herz legen. Ich hatte eine wundervolle Zeit und bin oft über mich hinausgewachsen. 

Fotos 

Ausblick von Toronto Island:          Rainbow Road auf Toronto Island:  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gebäudekomplex Habitat 69, Montreal: 
 
 
 
 
 
 



University of Guelph-Humber Eingangshalle:                   Washroom-sign in den Uni ToilePen:  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bruce-Peninsula NaSonal Park:    See in Port Carling, Central Ontario:  
 

 
 
 
 


